
 

Medien 
und 

Humanismus 
 

Gefährdungen, Grenzen 
und Aussichten 

einer Deutungshoheit 
 

Mit philosophischen Seitenblicken 
 

Die moderne Gemeinde sitzt 
nicht in der Kirche, sondern 

vorm Fernseher. 
Oder zeitungslesend am 

Frühstückstisch. 
So entsteht das letzte kollektive 

Glaubensbekenntnis der 
modernen Nationen: die 

öffentliche Meinung. 
An ihr regiert keiner vorbei: sie 

ist allmächtig. 
An ihr denkt keiner vorbei: sie 
ist allwissend. Und allgütig – 
glaubt sie – ist sie sowieso. 

Wer steht hinter ihr? 
Längst kein Gott mehr, sondern 
sein schärfster Konkurrent von 

einst: der Humanismus. 
Oder doch nur ein Reflex des 

Humanismus? 
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